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Buch

Der Höhepunkt des tages besteht für Jessica darin, dass der sexy 
tierarzt Max morgens in ihrem Café seinen doppelten americano 
kauft. Dabei traut sie sich jedoch nicht, ihn persönlich zu bedienen 
oder ihm auch nur in seine dunklen augen zu blicken … nie hätte sie 
zu denken gewagt, dass er ihre Gefühle erwidern könnte – oder schon 
bald ihre einzige Rettung sein würde. als sie sich in einer stürmischen 
nacht der streunenden Hundedame Zoë annimmt, wird das unglei-
che Paar prompt vom Blitz getroffen. Jessica erwacht mit vier Pfoten 
und zottigem Fell – und Zoë im Körper der hübschen jungen Frau, 

in dem sie sich auch gleich begeistert auf Max stürzt …

Autorin

Elsa Watson lebt mit ihrem Mann, zwei Hunden und einer Katze auf 
einer Insel im staat Washington (Usa). Ihr lebensmotto ist: » Jeder 
tag, an dem man einen Hund streichelt, ist ein guter tag!« Elsa 
Watson hat bereits einen historischen Roman und Kurzgeschichten 
veröffentlicht. Hundekuchen zum Frühstück ist ihr erstes Buch, das in 

Deutschland erscheint.
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Für Kota, 
die ei nen herr li chen Sinn für Hu mor hat.

Watson_Hundekuchen_CS55.indd   5 16.11.2012   08:20:29



Watson_Hundekuchen_CS55.indd   6 16.11.2012   08:20:29



7

Pro log

 Zoë

Ich fol ge mei ner nase und be schnup pe re je den Bord-
stein und jede Haus ecke, doch nir gend wo riecht es wie 
zu  Hau se. sehr be un ru hi gend. Zu Hau se gibt es so vie le 
Ge rü che. Ich müss te doch we nigs tens ei nen er ken nen. Ir-
gend wo. aber die se stra ße riecht fremd. Und die nächs te 
auch. He chelnd blei be ich ste hen und fra ge mich, wo ich 
hier bin.

Wo auch im mer – je den falls nicht zu Hau se.
Ei nen herr li chen Mo ment lang lenkt mich ein Eich-

hörn chen ab. Ich jage es den Geh weg ent lang. Ich ren ne, 
dass mei ne Pfo ten nur so flie gen, und füh le den Wind auf 
mei nem Ge sicht. Glück er füllt mich bis in die Haar spit-
zen. Ich rase an Men schen, tü ren und au tos vo rü ber. Ein 
ra sen des Fell knäu el. nichts kann mich auf hal ten! nichts! 
Dann ist das Eich hörn chen plötz lich fort, und ich sehe nur 
noch die stra ße.

Da fällt mir wie der ein, dass ich die stra ße gar nicht ken-
ne. Ich habe Durst.

Der Wind zerzaust mei n Fell, aber jetzt ist der spaß 
vor bei. Ich sehe ei nen Mann, der zwei gro ße schach teln 
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trägt – und ren ne in die ent ge gen ge setz te Rich tung. Kei-
ne ah nung, wa rum. Ei gent lich mag ich Men schen. auch 
Frem de. aber nur, wenn al les so ist, wie es sein soll. Wenn 
ich zu Hau se bin und mich si cher füh le. aber hier, auf 
die ser win di gen stra ße, bin ich zu auf ge regt, um ei nem 
Frem den zu trau en. Ein Wind stoß fährt in ei ne Plas tik-
tüte, und ich schre cke zu sam men und ma che ei nen satz 
zur sei te.

als ich mich um sehe, mer ke ich, dass ich mich auf ei nem 
gro ßen, quad ra ti schen, ge pflas ter ten Platz mit drei Bäu-
men in der Mit te be fin de. Ich schnup pe re an den stäm-
men und pink le an den mit den meis ten Duft mar ken. so. 
Jetzt kann mei ne Fa mi lie mich fin den. Wenn sie mich rie-
chen, fin den sie mich auch. Das ist gut, denn ich glau be, 
dass ich mich ver laufen habe. Ich las se mei nen schwanz 
sin ken.

Da sehe ich den Hund. Er sitzt ganz still mit ten auf dem 
Platz. Ich gehe zu ihm. aber plötz lich blei be ich ste hen. 
Ir gend et was stimmt hier nicht. Ich kann den Hund nicht 
rie chen, und er be wegt sich nicht. sieht er mich viel leicht 
nicht? Ich nä he re mich ihm mit al ler Vor sicht und schnup-
pe re er neut. nichts. Wel che art Hund riecht denn nach 
gar nichts?

Er be wegt sich im mer noch nicht. Mu tig gehe ich ganz 
nahe an ihn he ran. Mei ne nase stößt bei na he ge gen ihn. 
Er hat eine Hun de hüt te und ei nen napf voll Was ser. Ich 
neh me ei nen lan gen schluck.

Dann setz e ich mich aufs Pflas ter und den ke an zu 
 Hau se.
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1

Der Tag, an dem ich ein Hund wur de

 Jes sica

Es goss in strö men. Ich ver such te, den Pfüt zen aus zu wei-
chen und wünsch te, ich hät te et was Ver nünf ti ge res an ge-
zo gen als hohe ab sät ze. trotz dem be eil te ich mich, so gut 
ich konn te. Mein Vor ha ben war ein fach zu wich tig. Die 
Mit ar bei ter un se res Ca fés und Ker rie, mei ne wun der ba re 
Ge schäfts part ne rin, zähl ten auf mich – ich durf te sie nicht 
ent täu schen.

Ein kal ter, nach salz schme cken der Wind stoß sag te mir, 
dass die Flut ein ge setzt hat te. Ei ni ge se kun den lang ließ 
ich mei ne Ge dan ken zum strand vor der klei nen stadt hin-
un ter wan dern. Ich sah die Wel len her an rol len und da rü ber 
die grau en Mö wen, die im Wind auf und nie der tanz ten. 
Doch gleich da rauf kon zent rier te ich mich wie der auf die 
auf ga be, die vor mir lag.

Das Büro von north west Elec tric lag un mit tel bar ne ben 
dem tor bo gen zum Mid ship man’s square, dem größ ten 
Platz in mit ten un se res städt chens. EIn GlÜCK lI CHER 
HUnD MaCHt DIE WElt lE BEns WER tER stand 
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in gro ßen let tern da rü ber. an den Pfos ten zu bei den sei-
ten war ben gel be Pla ka te für das Wu ff stock Fes ti val, das 
am nächs ten tag be gann.

Keu chend ret te te ich mich aus dem stür mi schen Wind 
ins Ge bäu de mei nes strom an bie ters und schlüpf te schnell 
aus mei nem tropf nas sen Re gen man tel, um nicht ir gend-
wel che Un ter la gen zu ge fähr den. an den Wän den ent-
lang reih te sich ein Büro ans an de re, und ne ben je der tür 
prang te ein gel bes Pos ter mit ei nem grin sen den Hund und 
der auf schrift »Wu ff stock! spiel und spaß im Hun de pa-
ra dies Madr ona, Wa shing ton. Un se re stadt ist stolz, auch 
in die sem Jahr die gro ßen und klei nen lieb lin ge zum gro-
ßen Fes ti val ein zu la den.« Wie im mer fand Wu ff stock am 
ers ten Wo chen en de im sep tem ber statt – eine tra di ti on, 
auf die man sich ver las sen konn te.

Ich at me te tief durch und trat ans Emp fang spult. auf der 
an de ren sei te stand eine Frau von un ge fähr fünf zig Jah-
ren mit kurz ge schnit te nen blon den Haa ren, die ge räusch-
voll ih ren Kau gum mi plat zen ließ. auf dem na mens schild 
stand MaRG UER ItE, und aus dem Hals aus schnitt ih res 
shirts lug te ein Del phin-tat too her vor.

»Kann ich Ih nen hel fen?«, frag te sie mich.
»oh ja, bit te«, stot ter te ich, als ich merk te, dass ich mir 

die nächs ten sät ze noch gar nicht zu recht ge legt hat te. »Ich 
bin eine der Be sit ze rin nen des Glim mer glass Ca fés auf der 
ge gen ü ber lie gen den sei te des Plat zes. Ich weiß, wir sind 
mit der strom rech nung et was im Ver zug … was ich wirk-
lich sehr be daue re. Heu te Mor gen wur de uns jetzt plötz-
lich der strom ab ge schal tet. Doch wenn wir wäh rend des 
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Wu ff stock Fes ti vals nicht öff nen kön nen, kom men wir wo-
mög lich nie wie der auf die Bei ne. Ich bin …« Ich biss mir 
auf die Un ter lip pe. »Ich fürch te, ich bin her ge kom men, um 
um Ihre nach sicht zu bit ten.«

Marg uer ite nick te kurz, schnalz te wie der mit dem Kau-
gum mi und wand te sich dann wort los dem Bild schirm 
zu, um mei ne an ga ben ein zu tip pen. Ich moch te ihr lie-
ber nicht beim ar bei ten zu se hen und rich te te den Blick 
statt des sen auf die Fly er des Fes ti vals, die auf der the-
ke aus la gen. als ich die lis te der ak ti vi tä ten über flog, be-
kam ich so fort Ma gen krämp fe: ein schön heits wett be werb 
für Hund und Be sit zer, di ver se Ge schick lich keits prü fun-
gen, ein Hindernislauf, Ge hor sam keits tests und am letz-
ten tag die schluss fei er auf der gro ßen Wie se im Park. 
Im Rah men pro gramm des Fes ti vals durf ten alle Ca fés und 
Bis tros der stadt stän de be trei ben, um Kost pro ben oder 
Gut schei ne zu ver tei len oder wie wir un se re be lieb tes ten 
Kaf fees an zu bie ten. Doch ohne strom im Café war jede 
Wer bung sinn los.

Marg uer ite sah vom Bild schirm auf. »Das Glim mer glass 
Café, sag ten sie? sie schul den uns ge nau ein hun dert neun-
und vier zig Dol lar und sech sund drei ßig Cent. Be vor die-
se sum me nicht be zahlt ist, kön nen wir den strom lei der 
nicht an schal ten.«

Ich zog mein pri va tes scheck buch aus der ta sche und 
be gann zu schrei ben. »Und wann schal ten sie ihn ein, 
wenn ich die Rech nung auf der stel le be zah le?«

Marg uer ite zuck te die ach seln. »al ler spä tes tens mor gen 
nach mit tag, den ke ich.«
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Mein Mund wur de tro cken. »Mor gen nach mit tag? aber 
mor gen be ginnt das Fes ti val! Kön nen sie sich vor stel len, 
wel chen Ver lust es für uns be deu tet, wenn wir nicht gleich 
am Mor gen öff nen kön nen?«

Er neu tes ach sel zu cken. Ich at me te be tont ru hig und 
rang um Fas sung.

»Bit te! se hen sie denn gar kei ne Mög lich keit, die sa che 
zu be schleu ni gen? Mir ist na tür lich klar, dass wir an un-
se rer lage selbst schuld sind. Doch das Café hat wirk lich 
eine schwie ri ge Zeit hin ter sich … Wenn wir an die sem 
Wo chen en de kei nen Er folg ha ben, müs sen wir wo mög-
lich für im mer schlie ßen. Ich fle he sie an! Kön nen sie uns 
nicht ir gend wie hel fen?«

Marg uer ite sah vom Bild schirm zu mei nem scheck. »Jes-
sica shel don … Das sind sie, nicht wahr?«

»Ganz ge nau.« Mir stock te der atem. Ich konn te förm-
lich hö ren, wie sie sich durch die letz ten ar ti kel des 
Madro na Advo cate klick te und fie ber haft über leg te, wo her 
sie mei nen na men kann te. »Etwa die Hun de hass erin?« 
Marg uer ite hob den Kopf und sah mich an. »Ja, na tür lich, 
das Glim mer glass Café … sie wa ren das. sie ha ben die 
klei nen Hund chen an ge brüllt, nicht wahr?«

Ich schluck te, was mir an ge sichts ih res ver ächt li chen 
Blicks sehr schwerfiel. »Ge nau«, mur mel te ich. »Das war 
ich.« als ich den Blick senk te, sah ich, dass an ih rem Mo-
ni tor ein klei nes Mag net fo to von zwei Mini-Chi hu a hu as 
haf te te. Mein Mut sank. Ich war te te. Doch statt mich an-
zu schrei en oder mir eine vier zig mi nüt ige Pre digt zu hal-
ten, run zel te Marg uer ite nur die stirn.
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»Was ge nau ist da mals ei gent lich pas siert? Ich mei ne, sie 
has sen Hun de doch nicht wirk lich, oder?«

Ich schüt tel te den Kopf, ob wohl ich nicht si cher war, 
ob sie mir das auch ab nahm. Ei gent lich konn te ich gar 
nicht ge nau sa gen, wie es zu dem De sas ter ge kom men 
war. Die sa che hat te sich wäh rend des Wu ff stock Fes ti-
vals im ver gan ge nen Jahr zu ge tra gen, als mei ne Part ne-
rin und ich vor lau ter ar beit nicht wuss ten, wo uns der 
Kopf stand. Ker rie be grüß te die Gäs te und plat zier te sie 
an den ti schen, so wie ein Dea ler in las Ve gas die Chips 
auf dem spiel tisch hin und her schiebt. Die ser vier mäd-
chen rann ten pau sen los von der Kü che zu den ti schen 
und zu rück und hat ten kaum Zeit, sich um zu se hen, be vor 
sie die schwing tür auf stie ßen. Ich selbst muss te mich um 
ei nen not fall nach dem an de ren küm mern. Kaum hat-
te ich die spu cken de Espres so ma schi ne ge rich tet, als sich 
auch schon ein Kind an tisch sechs über gab und zwei ser-
vier mäd chen in der Het ze zu sam men stie ßen und die to-
ma ten-Ba si li kum-sup pe und  ei nen Krab ben dip über die 
Gäs te an tisch elf  kipp ten.

Gleich zei tig nä her te sich wei te res Un heil und lenk te die 
Bli cke der an we sen den zur Ein gangs tür. Eine äl te re Dame 
mit pink far be nem Hut hat te in Be glei tung von vier an-
ge lein ten Zwerg spit zen und ei ner Deut schen Dog ge das 
Café be tre ten.

an nor ma len ta gen galt im Glim mer glass die sel be Re gel 
wie in al len an de ren Ca fés und Bis tros der stadt: so lan ge 
we nig Be trieb herrsch te und nie mand Ein spruch er hob, 
wa ren uns gut er zo ge ne Hun de will kom men – und das 
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trotz al ler Vor schrif ten und der Pa nik, die mich in  ih rer 
Ge gen wart re gel mä ßig er griff. Bei Hoch be trieb da ge gen 
muss ten die Vier bei ner drau ßen war ten, ganz egal, wie ma-
nier lich sie wa ren.

Mei ne ner ven wa ren also aufs Äu ßers te ge spannt, als 
ich zur tür eil te, um die lady zu bit ten, ihre lieb lin ge 
wie der nach drau ßen zu brin gen. Im sel ben Mo ment ent-
glit ten der Dame die lei nen, und die Hun de schos sen da-
von, als wür den sie aus dem Ge fäng nis aus bre chen. Ei ner 
schnup per te aus gie big am schoß ei ner lady an tisch neun 
he rum, wäh rend der nächs te auf nim mer wie der se hen im 
Ge wühl ver schwand. Mir war so fort klar, dass das böse en-
den wür de. In einem Blut bad. In ei nem furcht ba ren Ge-
met zel. Mit Kin dern ohne Fin ger und zer bis se nen Wa den 
un se rer Gäs te.

aus dem au gen win kel sah ich, wie die Deut sche Dog ge 
die Vor der pfo ten auf ei nen tisch stütz te und die sup pe ei-
nes Kin des aus dem tel ler schlab ber te, wäh rend der Klei ne 
vor la chen nur so quietsch te. Ei ner der Zwerg spitze saus te 
mit ei nem Bröt chen im Maul vor bei, doch als ich mich auf 
ihn stür zte, ent kam er mir, weil ich vor lau ter angst nicht 
ener gisch ge nug zu zu pa cken wag te. In der nächs ten se-
kun de sprang ich plötz lich hoch in die luft. Ir gend et was 
be leck te mei nen Knö chel!

Ein bun ter Film von Ge sich tern wir bel te um mich he-
rum. Man che lach ten, doch an de re starr ten mich nur fas-
sungs los an. In zwi schen thron te ei ner der Zwerg spitze auf 
dem schoß ei ner lady. Ich rann te hin, um ihn zu ver scheu-
chen und die Frau zu ret ten. tat säch lich war ich wild ent-
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schlos sen, dem Hund an die Gur gel zu ge hen. Doch be vor 
ich die bei den er reich te, sprang die Dog ge in Rie sen sät zen 
auf mich zu. spei chel fä den tropf ten von ih ren lef zen he-
run ter – ein wah rer Men schen fres ser.

Ich schrie wie am spieß. so wie man in ei nem Hor ror-
film schreit, wenn es ei nem vor Ent set zen eis kalt über den 
Rü cken läuft. Je der mann im Café konn te mich hö ren, aber 
das war mir egal. selbst wenn ich ge wollt hät te, hät te ich 
nicht auf hö ren kön nen. »Hi naus mit euch, ihr hin ter häl ti-
gen Bies ter! Ich has se euch! Ja, ich has se euch!«

In die sem au gen blick flamm te ein Blitz licht auf, und 
zwar un mit tel bar vor mei ner nase. nach dem die stern-
chen ver flo gen wa ren, blin zel te ich und sah mich dem 
jüngs ten Re por ter des Madr ona Advo cate ge gen über.

am nächs ten Mor gen schlug ich die Zei tung auf und 
fand mei ne wil des ten Be fürch tun gen be stä tigt. Das Foto 
von mir war grau en haft – das dunk le Haar stand mir wie 
sta cheln um den Kopf, und mein Mund war sperr an gel-
weit auf ge ris sen. In der Hand hielt ich ei nen löf fel und 
ziel te da mit wie mit ei nem schwert auf die Deut sche Dog-
ge. Und da run ter: Jes sica Shel don, die In ha be rin des Glim
mer glass Ca fés, be schimpft die Hun de von Mary Beth Oster
houdt, der Be sit ze rin von Oster Org anic Dog and Cat Foods 
und Haupt spon so rin des Wu ff stock Fes ti vals. Mrs. Oster houdt 
er wägt, dem größ ten Event un se rer Stadt in Zu kunft ihre Un
ter stüt zung zu ver sa gen, die sich im mer hin auf die stol ze Sum
me von zehn tau send Dol lar im Jahr be läuft.

Das war der schwär zes te au gen blick in mei nem le ben.
Und ich war ganz al lein da ran schuld. Ein Hund war 
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doch nur ein Hund, wie Ker rie im mer so schön sag te. Die 
Ver rück te war in die sem Fall ich. Ich al lein. Ich hat te die 
Ka tast ro phe ver ur sacht. Ich … und mei ne Pa ra noia – mei-
ne pa ni sche angst vor Hun den.

Un se rer klei nen stadt zu scha den, war das letz te, was 
ich woll te. Doch ge nau das hat te ich ge tan – und Madr ona 
ver ü bel te mir den auf tritt gründ lich. Das Re ser vie rungs-
te le fon im Café ver stumm te, die leu te zo gen die Hun de 
zur sei te, wenn sie mich nur kom men sa hen, die Kaufl eu te 
fürch te ten um ihre Um sät ze, und der stadt rat sorg te sich 
um den gu ten Ruf Ma dro nas. Und Ker rie und ich fürch-
te ten, das Glim mer glass viel leicht für im mer schlie ßen zu 
müs sen. Wer wür de da noch im mer be haup ten, dass es kei-
ne schlech te Rek la me gibt? Es gibt sie wohl.

Der Ge dan ke, das Café zu ver lie ren, war mir un er träg-
lich – das Glim mer glass war der ein zi ge ort, an dem ich 
mich zu Hau se fühl te. Dass ich das al les aufs spiel ge setzt 
hat te, brach te mich fast um den Ver stand. Zum Glück tat 
Ker rie das Rich ti ge. sie drück te mich kur zer hand auf den 
nächst bes ten stuhl und be rat schlagte mit mir bei ei ner 
tas se tee, wie sich die sa che viel leicht wie der aus der Welt 
schaf fen ließ. Voll Ei fer mach te ich mich so fort an die Ver-
wirk li chung un se res Plans.

Zer knirscht sprach ich beim stadt rat vor und bat in al-
ler Form um Ent schul di gung. Dann stand ich eine Wo-
che lang ne ben der bron ze nen nach bil dung des Do ber-
manns spitz und sei ner Hund ehüt te auf dem gro ßen Platz 
und ver schenk te klei ne Hun de ku chen. seit er vor un ge-
fähr zwan zig Jah ren zwei klei ne Mäd chen vor dem Er trin-
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ken ge ret tet hat te, war spitz der Held un se rer stadt. Zum 
Dank hat te ihm der stadt rat im Her zen von Madr ona, wo 
alle Welt sich traf, die ses Denk mal er rich tet – ei nen bes-
se ren ort für mei ne Buße gab es nicht.

als wei te ren Be weis mei ner Reue ver sprach ich oben-
drein, beim kom men den Fes ti val das Ko mi tee der Ge-
schäfts in ha ber zu lei ten, sprich, durch die Ge schäf te der 
stadt zu pil gern und so vie le spen den und Preis gel der 
wie mög lich ein zu sam meln. Von der Rede bei der gro ßen 
schluss fei er im Park ganz zu schwei gen.

Und nun war es so weit.
Das Wu ff stock-Wo chen en de stand mir be vor wie eine 

Fol ter. Um ehr lich zu sein, wuss te ich nicht, wie ich sie 
über ste hen soll te, ohne mich zu vor zu klo nen. ab ge se hen 
von der Rede muss te ich mich auch noch um un se ren Kaf-
fee stand auf der Wie se küm mern und wäh rend der Wett-
kämp fe mög lichst vie le Gut schei ne und Wer be co upons 
un ter den Zu schau ern ver tei len. Wie Ker rie so nett sag te, 
war es mein Job, »mich un ter die leu te zu mi schen und 
neue Kun den für das Café zu wer ben«. ohne strom war 
al ler dings kein gro ßes Ge schäft zu er war ten. Und selbst 
wenn Marg uer ite ein Wun der be wirk te und uns half, war 
mei ne angst vor Hun den des halb nicht ver schwun den, 
und ich wür de so gar ein gan zes Wo chen en de auf engs tem 
Raum mit ih nen zu brin gen müs sen.

»Ich has se Hun de nicht wirk lich«, er klär te ich Marg ue-
rite. »Ich habe ein fach nur angst vor ih nen. Ich ver ste-
he sie nicht … und wer de so fort ner vös, wenn ich in ih rer 
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nähe bin. als die klei nen Hun de mich da mals ein ge kreist 
 hat ten, woll te ich sie doch nur … Ich fürch te, ich bin ein-
fach in Pa nik ge ra ten.«

Marg uer ite schwieg ei ni ge Zeit. Dann sah sie mich an. 
»le ben sie ei gent lich gern in Madr ona?«

Ich war über rascht. »aber ja. na tür lich.«
»Dann, fürch te ich, müs sen sie Ihre Pho bie ab le gen. Und 

zwar so fort. Von die ser se kun de an. Falls Ih nen das nicht 
mög lich ist, soll ten sie lie ber weg zie hen. Im land kreis Kit-
tias gibt es schließ lich noch an de re schö ne orte … Ir gend-
wie schei nen sie nicht so rich tig nach Madr ona zu pas sen.«

Ich leg te die Hän de flach auf den tre sen und war te te, 
dass mein häm mern des Herz zur Ruhe kam. Ich lieb te die-
se stadt. Ich konn te stun den lang zu se hen, wie die Mö wen 
auf dem Wind über den Him mel glit ten und wie sich bei 
ei ner Re gat ta zahl lo se se gel auf dem Meer bläh ten. au ßer-
dem ge hör te mei ne bes te Freun din hier her. Und eben so 
das Glim mer glass, das wir vor vier Jah ren er öff net hat ten. 
Ker rie und das Glim mer glass wa ren mei ne Hei mat. Mei ne 
Zu flucht. aus die sem Grund war es so wich tig, dass ich hier 
und heu te Er folg hat te und wir uns und dem Café noch 
eine letz te Chan ce ge ben konn ten.

Ganz ne ben bei war Madr ona mit den al ten Back stein-
häu sern un ter weit ver zweig ten ahorn bäu men eine aus-
ge spro chen hüb sche stadt. Wenn im Früh ling die Rhodo-
dend ren blüh ten, schien sich ein Re gen bo gen über die 
gan ze stadt zu span nen. als ich vor sechs Jah ren mei ne 
Freun din in Madr ona be such te, ver lieb te ich mich so fort 
in die sen ort. Ich war da mals zwei und zwan zig und hat te 
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so e ben mein stu di um an der Un iver sity of Wa shing ton ab-
ge schlos sen. Madr ona war ge nau die ver trau te, hei me li ge 
Um ge bung, nach der ich mich im mer ge sehnt hat te. auf 
kei nen Fall woll te ich von hier weg zie hen.

Doch ich muss te mich der Wahr heit stel len: Je der Bür-
ger die ser stadt ver göt ter te sei ne Hun de – und ich hat-
te angst vor ih nen. Die Be woh ner des üb ri gen land krei-
ses hiel ten ihre nach barn in Madr ona für über ge schnappt, 
und das trotz des Er folgs des Wu ff stock Fes ti val. als der 
stadt rat den Hun den per ab stim mung Zu tritt zu Ge schäf-
ten und Bis tros ge stat te te, dreh te die tier schutz be hör de 
des land krei ses Kit tias durch. Doch der Be schluss war un-
um stöß lich. Madr ona hat te sich ent schie den – und zwar 
zu guns ten der feuch ten Hun de na sen.

»Ich lie be die se stadt«, sag te ich lei se, »und ich will nie 
wie der von hier weg.«

Marg uer ite ver schränk te die arme. »Dann gibt es nur 
ei nen Weg: sie müs sen sich Ih rem Pro blem stel len und 
von heu te an da ran ar bei ten. Wenn sie Ihre angst leug-
nen, ver engt sie Ihr le ben mehr und mehr, bis es zu letzt 
nicht mehr le bens wert ist.«

 Zoë

Ich ver ste cke mich in der Hüt te, die dem glän zen den Hund 
ge hört, und las se die oh ren hän gen. Ich bin den gan zen 
tag her um ge rannt, und jetzt bin ich müde. Und hung-
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rig. Ich möch te gern schla fen, aber dau ernd weckt mich 
ir gend et was. Zu erst ra schelt die Blät ter wol ke am Baum, 
dann kul lert eine Blu me di rekt vor mir über das Pflas ter. 
Ein mal dach te ich, ich hät te ei nen Hund ge se hen! aber es 
war nur ein schirm.

Es reg net. Ich mag den Re gen, aber die leu te mö gen 
ihn nicht. Eine Frau stö ckelt auf ho hen ab sät zen an mir 
vor bei und ver steckt sich in ih rem Man tel. Ich ste cke die 
nase aus der Hun de hüt te und schnup pe re. schnup pe re 
und schnup pe re, so fest ich nur kann. sie riecht woh lig und 
an ge nehm. so woh lig wie ein war mes Haus. Und sie sieht 
nett aus, ob wohl sie so schnell geht. aber ich bin schnel ler. 
Ich krie che aus der Hun de hüt te und lau fe ihr nach. Viel-
leicht hilft sie mir ja, den Weg nach Hau se zu fin den. oder 
sie füt tert mich. oder sie reibt mich mit ei nem flau schi gen 
Hand tuch tro cken.

Die Frau geht auf eine tür zu. Ich wer de ganz auf ge regt. 
Ich lie be tü ren! Hof fent lich nimmt sie mich mit hi nein. 
Viel leicht sind ja mei ne El tern hin ter die ser tür. sie sind 
gern im Haus. Ich da ge gen mag bei des. Ich bin gern drin-
nen und drau ßen.

Wir sind schon fast an der tür. Ich bin ihr dicht auf den 
Fer sen, als mich plötz lich ein Blitz blen det. Ich sau se he-
rum, klem me den schwanz zwi schen die Bei ne und ren ne 
zur Hun de hüt te zu rück.
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 Jes sica

Mit hän gen dem Kopf ging ich über den Platz zu rück. Es 
reg ne te un ent wegt, so dass ich mich in mei ner Ka pu ze ver-
kroch. Wie soll te ich Ker rie nur bei brin gen, dass der strom 
wo mög lich den gan zen tag über aus blei ben wür de?

Ich hat te das Café fast er reicht, als ein blen dend hel ler 
Blitz über den Him mel fuhr. Das düs te re Grau um mich 
he rum ver wan del te sich in blei che Pas tell tö ne. Ich zuck te 
zu sam men, als ob di rekt vor mei nen au gen ein Blitz licht 
auf ge flammt wäre. Fast gleich zei tig dröhn te der Don ner 
un glaub lich laut in mei nen oh ren.

Blind und taub rann te ich los und fand ins tink tiv die tür 
zum Café. Ich öff ne te sie ei nen spalt breit und quetsch te 
mich keu chend hin durch.

Mit dem Rü cken drück te ich die tür ins schloss und 
spür te, wie mir eine Gän se haut über die arme lief. Dann 
dreh te ich mich um und späh te vor sich tig durch das Fens-
ter nach drau ßen. Der Platz lag im Dunk len – und das an 
ei nem Mor gen im spät som mer. Von wei te ren Blit zen war 
nichts zu se hen. selt sam.

Ich wand te mich dem dunk len Raum zu und spür te, wie 
mein Herz im mer tie fer sank. Es war acht Uhr zwan zig, 
und der strom war weg – der alp traum ei nes je den Ca-
fé be trei bers. Je mand hat te das schild an der Ein gangs tür 
um ge dreht. GE sCHlos sEn. Für ge wöhn lich herrsch te 
um die se Zeit re ger Be trieb. aber heu te nicht. ohne strom 
konn ten wir nicht all zu viel aus rich ten.
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Mit ei nem lau ten seuf zer ver scheuch te ich das be klem-
men de Ge fühl, das mich be fal len hat te, und freu te mich 
statt des sen, dass al les um mich he rum vor sau ber keit blitz-
te. Hier fühl te ich mich mehr zu Hau se als in mei nem ei-
ge nen apart ment. Die Ein gangs tür und der Emp fangs tre-
sen teil ten das Café in zwei prak tisch gleich gro ße Räu me. 
Im Bist ro auf der lin ken sei te war te ten fünf zehn lee re Ei-
chen holz tisch chen auf Gäs te, die im mer sel te ner ka men. 
auf der rech ten sei te bo ten wir in ei ner Vit ri ne ne ben der 
Espr es so the ke al ler lei preis wer te Klei nig kei ten an, die 
schnell zu be rei tet wa ren und die sich in letz ter Zeit bes-
tens ver kauf ten. Mit aus nah me von heu te je doch, da auch 
hier ohne strom nichts funk ti o nier te.

Ener gisch ver scheuch te ich die trü ben Ge dan ken und 
mach te mich auf die su che nach Ker rie. Doch nicht ohne 
ei nen Um weg über die toi let te, um mein Ge sicht ein we-
nig zu er fri schen. Ein licht schein fiel un ter der tür hin-
durch. of fen bar hat te je mand in den hin te ren Räu men 
Ker zen an ge zün det. als ich die toi let te be trat, hör te ich, 
dass un se re zwei te Kü chen che fin mit ih rem Handy te le-
fo nier te.

»Kei ne ah nung«, sag te na omi. »Ir gend wie geht es berg-
ab. so viel ist si cher. sie konn ten nicht ein mal die strom-
rech nung zah len. am klügs ten wäre es na tür lich, mich nach 
ei nem neu en Job um zu se hen, so lan ge das noch mög lich 
ist …«

als sie mich sah, brach sie mit ten im satz ab. »Hm, ich 
muss auf hö ren«, sag te sie und klapp te das Handy zu. Ver-
le gen starr ten wir ei nan der an.
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Ich öff ne te den Mund – und schloss ihn so fort wie der. 
Ich woll te na omi zu gern Mut ma chen und ihr sa gen, dass 
sie sich irr te, dass es das Glim mer glass si cher noch hun dert 
Jah re lang ge ben wür de und sie im mer mit ei nem Ge halts-
scheck wür de rech nen kön nen. aber wel che Ver spre chun-
gen konn te ich schon ma chen? Ich woll te sie nicht an lü gen. 
Ich fand es schreck lich, wenn mei ne an ge stell ten sich sor-
gen mach ten. na omi hat te zwei Kin der und muss te je den 
Mo nat die Mie te be zah len. Vom Mit tag es sen in der schu-
le gar nicht zu re den.

»Es tut mir leid, na omi«, be gann ich. Vor Rüh rung 
klang mei ne stim me ganz rau, und in mei nem Ma gen reg te 
sich ein un gu tes Ge fühl. »Es tut mir wirk lich sehr leid. Wir 
tun, was wir kön nen, aber es steht nicht wirk lich gut. Falls 
der strom recht zei tig ein ge schal tet wird und wir beim Fes-
ti val ein gu tes Ge schäft ma chen, könn te es al ler dings hin-
hau en.« an ge sichts mei ner uto pi schen Hoff nun gen muss-
te ich lä cheln. War es un fair, na omi auf dem sin ken den 
schiff zu rück zu hal ten, wenn sie ihre Zeit und ihre Kraft 
viel leicht bes ser in neue auf ga ben in ves tier te? In letz ter 
Zeit hat ten wir na omis Job oh ne hin aus ge wei tet. seit das 
Ge schäft im Bist ro im mer mehr zu rück ging, hat te Ker rie 
un se re zwei te Kü chen che fin auch mit den Back wa ren für 
die Ku chen vit ri ne be traut. Durch den Ver kauf der ei ge nen 
Pro duk te spar ten wir eine Men ge Geld, aber da für hat ten 
wir na omi ei gent lich nicht ein ge stellt. »Wir tun al les, da-
mit das Café nicht schlie ßen muss. Ich will auf kei nen Fall, 
dass du dei nen Job ver lierst.«

Be ru hi gend leg te na omi mir ihre Hand auf den arm. 
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»Him mel, Jess, das weiß ich doch. Und du weißt hof fent-
lich auch, dass ich lie ber für dich und Ker rie ar bei te als für 
sonst je man den auf der Welt. Ich ver su che nur, prak tisch 
zu sein. Mehr nicht. Ich muss eben an mei ne Kin der den-
ken. aber ihr seid die tolls ten Che fin nen, die ich mir den-
ken kann.« sie schloss mich in die arme.

Mit feuch ten au gen lös te ich mich von ihr. »Wir wer-
den die Kri se schon meis tern«, ver sprach ich und be te te, 
dass mei ne Wor te sich be wahr hei te ten. »Dan ke, dass du 
zu uns hältst.«

»Ver spro chen.« sie zwin ker te ver schwö rer isch. »Und 
mach dir kei ne sor gen – wir sind be stimmt fer tig, be vor 
sexy Max auf der Bild flä che er scheint.«

Ich er rö te te. sexy Max war un ser best aus se hend ster 
Kun de, der je den Mor gen Punkt neun Uhr am Espr es-
so tre sen er schien und mei nen tag zum strah len brach te. 
Falls der strom aus blieb und ich sexy Max heu te nicht zu 
Ge sicht be kam, wäre dies der elend es te tag in mei nem le-
ben. Ich sah auf die Uhr. Ge ra de noch eine hal be stun de.

Max. Be son ders auf fäl lig an ihm wa ren sei ne Wan gen-
kno chen, die ei nes In di a ner prin zen wür dig ge we sen wä-
ren. Ins ge heim stell te ich mir manch mal vor, wie ich die se 
Wan gen küss te, wenn sie vom Wind noch ganz kühl wa ren, 
wie mei ne lip pen da nach zu sei nem Mund, sei nem Hals 
und wei ter wan der ten … Wenn ich nur da ran dach te, krin-
gel ten sich schon mei ne Ze hen nä gel ein.

na tür lich hat te sexy Max noch sehr viel mehr zu bie ten 
als nur sei ne Wan gen kno chen. Er war groß – meis tens der 
Größ te im Café –, hat te ra ben schwar zes Haar und sorg-

Watson_Hundekuchen_CS55.indd   24 16.11.2012   08:20:30



25

fäl tig ge trimm te Ko te let ten. Und dunk le au gen, in de nen 
man sich ver lie ren konn te, wenn man nicht acht gab.

als na omi und ich die toi let te ver lie ßen, lie fen wir Ker-
rie in die arme, die ge ra de mit ei ner Ker ze in der Hand 
durch den Flur ging. Mei ne Ge schäfts part ne rin war eine 
be gna de te Kö chin, doch das Ers te, was an ihr ins auge fiel, 
war ihre stil si cher heit. Ker rie war Mit te vier zig und trug 
ihr blon des Haar in ei nem fetzi gen Bob. Und sie be saß 
un ge fähr fünf zig ver schie de ne Bril len, eine dra ma ti scher 
als die an de re. Heu te hat te sie ein breit ran di ges Exemp-
lar im sel ben Ma la chit grün wie ihre ohr rin ge ge wählt. sie 
sah uns kurz an und sag te dann: »Hey, leu te, kei ne solch 
trüb se li gen Mie nen, wenn ich bit ten darf. Da für ist es viel 
zu dun kel.«

Ge nau in die ser se kun de flamm ten alle lich ter auf, und 
wir blin zel ten in die plötz li che Hel lig keit.

»Hey, der strom ist wie der da!« Ker rie strahl te mich an. 
»Gut ge macht, Jess – du hast es ge schafft! Zu min dest heu-
te läuft al les nor mal.«

»Hur ra, hur ra!«, ju bel te ich und no tier te ge dank lich, als 
klei nes Dan ke schön ei nen Gut schein für ei nen lat te mac-
chi ato an Marg uer ite zu schi cken. Ich saus te nach vorn und 
dreh te das schild an der Ein gangs tür auf »ge öff net«, um 
das Café doch noch zum le ben zu er we cken. Plötz lich 
war auch sa ha ra, un se re Bari sta, da und setz te die Espr es-
so ma schi ne in Be trieb. Ich wuss te, dass na omi und Ker-
rie in der Kü che Crois sants und teig ta schen in den ofen 
scho ben, und als nach und nach auch noch die ers ten Gäs-
te ein tru del ten, konn te ich end lich auf at men. Mit Kaf fees 
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und lat tes al lein konn ten wir auf Dau er zwar nicht über-
le ben, aber in un se rer au gen blick li chen lage war selbst die 
kleins te Ein nah me hilf reich.

Es war ge nau neun Uhr fünf und drei ßig, als Max das Café 
be trat. nor ma ler wei se hielt ich im mer aus schau nach ihm, 
doch heu te hat te ich so viel um die oh ren, dass ich über-
rascht auf sah, als er plötz lich durch die tür kam. aus ge-
rech net jetzt, wo ich sa ha ra nach hin ten ge schickt hat te, 
um Ker rie im la ger zur Hand zu ge hen! Ich sah ihn am 
liebs ten schon von wei tem kom men, da mit ich mir noch 
die Haa re rich ten und so tun konn te, als ob ich sehr be-
schäf tigt sei. so konn te ich ihn heim lich an se hen, ohne dass 
er mei ne Bli cke be merk te. Milch zu schäu men oder ti sche 
ab zu wi schen war die per fek te tar nung, um ihn ver stoh-
len zu be trach ten und so gar ei nen kur zen Blick auf sei ne 
Wan gen kno chen zu ris kie ren, be vor ich mich wie der hin-
ter mei ner tä tig keit ver schanz te. so bald er an die the ke 
trat, senk te ich den Blick und sah nicht mehr auf, bis er das 
Café wie der ver ließ. Ich konn te ihn doch un mög lich an se-
hen. Him mel, nein. Un mög lich.

Da bei war ich kein Feig ling, und angst vor Män nern 
hat te ich auch nicht. nichts der glei chen. Im Ge gen teil. Mit 
an de ren konn te ich prob lem los re den oder flir ten. Doch 
mit Max lag die sa che an ders. Völ lig an ders. Max war nicht 
nur der hei ßes te typ un se rer stadt – Max war au ßer dem 
der be lieb tes te tier arzt von Madr ona. Mein ou ting als 
Hun de hass erin mach te mich also au to ma tisch zu sei nem 
größ ten Feind.

als Max an die sem Mor gen ins Café kam, war ich je doch 
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al lein auf wei ter Flur. noch be vor er die the ke er reich te, 
spür te ich, wie ich er rö te te. als ich vol ler Pa nik mei ne Fri-
sur im spie geln den Me tall der Kaf fee ma schi ne über prü fen 
woll te, sah ich vor lau ter Dampf nur ein ver schwom me-
nes Bild. Un ter dem tropf nas sen grü nen Re gen man tel trug 
Max ein rot-wei ßes shirt von Man ches ter Uni ted. als er 
die Ka pu ze nach hin ten schob, sah ich, dass sein Haar vom 
Du schen noch ganz feucht war. oder vom Re gen. nein, 
si cher vom Du schen.

Für ge wöhn lich be trach te te Max in al ler Ruhe den In halt 
der Vit ri ne, be vor er be stell te. Heu te je doch ver zich te te er 
da rauf und kam di rekt zum tre sen. Vol ler Hoff nung sah 
ich mich nach sa ha ra um, da mit sie sei ne Be stel lung ent-
ge gen neh men könn te. aber Fehl an zei ge. Von ihr war weit 
und breit nichts zu se hen. Ich war mut ter see len al lein. Und 
mei ne Hand flä chen wa ren schweiß nass.

»Hi«, sag te sexy Max. sein lä cheln ließ die Wan gen-
kno chen zu cken, und sei ne au gen leuch te ten auf, dass ich 
in ner lich er beb te. »Ich glau be, wir ken nen uns noch nicht. 
Ich bin Max na kam ura.«

Was ich na tür lich wuss te. »Hi«, gab ich zu rück und be-
müh te mich, dass mei ne stim me nicht all zu sehr quiek te. 
»Ich bin Jes sica. Jes sica shel don.« Den nach na men ver-
schluck te ich ein we nig, doch aus sei nem ni cken schloss 
ich, dass er ihn sehr ge nau ver stan den hat te. sein Blick 
ruh te auf mei nem Ge sicht und ließ mich er neut er rö ten.

»sie sind eine der Be sit ze rin nen, nicht wahr?«
Ich nick te und fühl te, wie die Röte über mei nen Hals 

kroch. Wenn er das wuss te, so wuss te er si cher auch al les 
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über mei nen auf tritt mit den Hun den. Je der in der stadt 
wuss te es. Hat te Max sich mir nur vor ge stellt, weil ich sein 
Feind war? Mir wur de ganz flau im Ma gen, als ich mir klar-
mach te, dass er längst Be scheid wuss te. Es konn te gar nicht 
an ders sein. Wir un ter hiel ten uns zum ers ten Mal, falls 
man das über haupt so nen nen konn te – und schon hass te 
er mich. am bes ten ser vier te ich ihm schnells tens sei nen 
üb li chen dop pel ten am eric ano, nor ma le Grö ße, aber im 
gro ßen Be cher, und da mit schluss.

»Ich hät te gern ei nen dop pel ten am eric ano«, sag te er. 
»nor ma le Grö ße, aber im gro ßen Be cher.«

Ich lä chel te ge quält. Wäh rend ich an der Espr es so ma-
schi ne han tier te, hoff te ich, dass der Dampf mein ge rö-
te tes Ge sicht er klär te. »Ich mag Ihr Café«, sag te er dann 
un ver mit telt.

Über rascht hob ich den Kopf. soll te das viel leicht eine 
Kon ver sa ti on wer den? aus ge rech net mit mir? Der be lieb-
tes te tier arzt der stadt plau der te mit ei ner Frau mei nes 
Rufs? Na gut, dach te ich, viel leicht wuss te er es ja doch noch 
nicht. In die sem Fall soll te ich we nigs tens re a gie ren. Him mel, 
mach bloß kei ne Be mer kung über Hun de!

»Vie len Dank.« sein Komp li ment über das Café freu te 
mich. »Die se at tle sound ers spie len die ses Jahr wirk lich 
gut, nicht wahr?«, fuhr ich dann fort und ver setz te mir hin-
ter dem tre sen ei nen tritt. schwach, mehr als schwach!

sei ne au gen leuch te ten auf. »In te res sie ren sie sich für 
Fuß ball?«

»Hm … nicht wirk lich.« Des halb war mei ne Be mer kung 
ja so schwach. Ich wuss te nur, dass er sich da für in te res-
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sier te. Doch wenn man nichts zu ei nem the ma bei tra gen 
konn te, soll te man den Mund hal ten. »Ich habe nur Ihr 
tri kot ge se hen und dach te, dass sie ein Fan sind. Ich … 
nun ja … von Fuß ball ver ste he ich so gut wie gar nichts.«

»oh.« lä chelnd nahm Max mir den damp fen den Be cher 
aus der Hand. Da bei streif te sein Zei ge fin ger mei nen klei-
nen Fin ger – sei ne Haut war über ra schend warm. ohne ein 
Wort über mei ne Ig no ranz zu ver lie ren, hob er den Be cher 
und trank mir zum ab schied zu. »Vie len Dank.«

Da mit war un ser ers ter und ver mut lich letz ter aus tausch 
von Höfl ich kei ten vor bei. Der Weg ist noch weit, Jess. Noch 
sehr weit.

als Max sich ab wand te, ruh te mein Blick auf der gol de-
nen Haut sei nes na ckens, und ich sah, wie ei ni ge Was ser-
trop fen aus sei nem Haar auf den Kra gen fie len. Oh, Sexy 
Max. Was wür dest du sa gen, wenn du wüss test, wie sehr sich 
Ma dro nas be kann tes te Hun de hass erin wünscht, die sen Hals zu 
küs sen?

Ich sah ihm nach, wie er das Café ver ließ und da bei sei-
ne Ka pu ze über streif te und spür te, wie mein Herz sank. 
Doch als er di rekt vor der tür leisl ad ler in die arme lief, 
die das Café auf der ge gen ü ber lie gen den sei te des Plat zes 
be saß, rutsch te mein Herz auf der stel le ins Bo den lo se. 
aus ge rech net leisl ad ler. nach dem De sas ter war sie als 
Ers te ins Glim mer glass ge stürmt und hat te mich be schul-
digt, das Fes ti val ru i niert zu ha ben. Ich war mir si cher, dass 
sie mich hass te.

als leisl ste hen blieb, um mit Max zu spre chen, sah ich, 
wie sie mit fins te rer Mie ne auf das Glim mer glass Café deu-
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te te. Ich wand te mich ab und tat, als ob ich die Espr es-
so ma schi ne po lie ren müs se. Mei ne au gen brann ten. Jetzt 
war es pas siert. Jetzt war al les vor bei. Ka putt. leisl wür de 
ihm die gan ze schreck li che Wahr heit be rich ten, und Max 
wür de nie wie der mit mir re den.

Watson_Hundekuchen_CS55.indd   30 16.11.2012   08:20:31



31

2

Die Hun de hass erin

 Jes sica

Ich schüt tel te den Kopf und ver scheuch te mei ne tag träu-
me. an Max zu den ken war eine wun der ba re ab len kung, 
aber ich ver dien te die se Flucht aus dem all tag über haupt 
nicht. Ich ver dien te den sta pel von Rech nun gen, der auf 
mich war te te. auf dem Weg ins Büro lief ich Ker rie über 
den Weg. Wort los pack te sie mei nen arm, wir bel te mich 
he rum und schob mich in Rich tung Espr es so the ke.

»los, komm. Ich hat te eine su per Idee für ei nen neu en 
Wu ff stock-Kaf fee, und du musst ihn unbedingt probieren. 
Was hältst du von ei nem Espr es so mit schlagsah ne? Und 
als na men dafür Bel len de Hun de bei ßen nicht?«

Ich nick te. »Ge ni al. Ge fällt mir. aber jetzt muss ich …« 
Ich deu te te auf das Büro im hin te ren Raum, der bei uns 
nur noch to des zo ne hieß.

Ker rie schüt tel te den Kopf. »Ich weiß, dass du dich um 
die Rech nun gen küm mern musst, aber die sind in zehn 
Mi nu ten auch noch da. Ver dammt, so schnell ver meh ren 
die sich auch nicht!«
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an der Espr es so ma schi ne füll te sie Kaf fee pul ver in den 
Me tall fil ter. Dann dreh te sie mir den Rü cken zu und träu-
fel te eine ge heim nis vol le Mi schung ver schie de ner Zu cker-
si rups in ei nes un se rer weiß email lier ten täss chen. »Du 
hast eine klei ne Pau se ver dient, Jess. Du warst in der ver-
gan ge nen Wo che von früh bis spät im Glim mer glass und 
hast ne ben dei ner ar beit mor gens die Kaf fee the ke über-
nom men und abends oben drein auch noch ser viert. Du 
musst dich ein we nig ent span nen. sonst über lebst du 
Wuff stock nicht. Da wir ge ra de vom Fes ti val spre chen – 
zum ser vie ren habe ich üb ri gens ein paar schü le rin nen 
an ge heu ert. Wir sind also voll zäh lig an Deck: zwei in der 
Kü che, du über nimmst die Wer be ak ti o nen, sa ha ra be treut 
die Es pres so bar, und ich ma na ge den Emp fang und sor ge 
für die rei bungs lo se Zu sam men ar beit zwi schen Kü che und 
ser vice. au ßer dem küm me re ich mich um die not fäl le. 
Mit ver ein ten Kräf ten wer den wir es schaf fen.« sie hak-
te den Fil ter ein, stell te die tas se un ter den aus fluss und 
drück te auf den Knopf. In ei nem dün nen strahl tropf te die 
ka ra mell brau ne Flüs sig keit in die tas se. »na komm, Baby. 
lass dich ein mal so rich tig von Mama ver wöh nen.«

Baby. Das Wort er in ner te mich an den la ven del far be nen 
Um schlag, der ges tern mit der Post ge kom men war. Un-
will kür lich rieb ich die nar be an mei nem arm. Die hat-
te ich schon, so lan ge ich den ken konn te. Doch der ers te 
schluck von Hun de die bel len, bei ßen nicht ver scheuch te die-
sen Ge dan ken so fort. »oh, das schmeckt ja köst lich! Da ist 
nicht nur scho ko la den si rup drin, nicht wahr? scho ko la de 
und oran ge? oder ana nas?«
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Ker rie woll te ge ra de ant wor ten, als die Glo cke an der 
Ein gangs tür bim mel te und eine Frau im Re gen man tel das 
Café be trat. sie führ te den größ ten Hund al ler Zei ten an 
der lei ne. Das Mons ter sah aus wie Chewb acca auf vier 
Pfo ten. sei ne be haar te schnau ze troff vor näs se – oder war 
es spei chel? so fort fühl te sich mein Mund ganz tro cken an. 
Mein atem ging stoß wei se, und mei ne au gen wur den groß 
und grö ßer. Be vor ich zu zit tern be gann, um fass te Ker rie 
mei ne schul ter, und dann fühl te ich, wie sie mir den arm 
um die tail le leg te und mich mit fes tem Griff durch den 
Flur bis in die to des zo ne schob. Ge nau so hat sie ih ren Sohn 
JJ über den Spiel platz ge scho ben, als er vom Klet ter ge rüst ge
fal len war, dach te ich.

sie zog mei nen stuhl un ter dem schreib tisch her vor, 
drück te mich da rauf nie der und press te mir den Kopf zwi-
schen die Knie. »atme«, be fahl sie. »Re gel mä ßig und lang-
sam. Ein und aus und ein und aus.« sie beug te sich zu mir 
hi nun ter. »Hy per ven ti lierst du etwa? soll ich eine Pa pier-
tü te ho len?«

Ich schüt tel te den Kopf. Da bei rub bel te mei ne nase 
über mei nen Rock. Ich rich te te mich auf. »Mir geht es 
schon wie der bes ser.«

»Bist du si cher?« Ker rie ging in die Ho cke und sah mir 
ein dring lich ins Ge sicht. »Du bist aber noch ganz schön 
blass. Das war wirk lich ein gro ßer Hund.«

al ler dings – die ser Hund war wirk lich ein Rie se. tat-
säch lich brann te mir auch der schluck Kaf fee noch ein 
we nig im Ma gen. aber ich woll te mich gut füh len. Ker rie 
hat te schon ge nug am Hals – schließ lich war sie Emp fangs-
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da me, Ma na ge rin und Mäd chen für al les in ei nem. Und ich 
muss te drin gend ein paar Rech nun gen be zah len. Für Pa-
nik at ta cken war kei ne Zeit.

»Doch, doch, ich füh le mich gut.« Ich brach te so gar ein 
brei tes lä cheln zu stan de. »Wirk lich. Zu min dest hier im 
Büro – ohne Hun de.«

Ker rie nick te. »okay, su perw oman.« sie rich te te sich 
auf und blick te auf den sta pel un be zahl ter Rech nun gen hi-
nun ter. »Ver mut lich steht bald ein erns tes Ge spräch über 
un se ren Kon to stand an, nicht wahr?«

»Zwei fel los. auf je den Fall nach dem Wo chen en de. 
Dann wis sen wir ge nau er, wie es wei ter geht. Wenn wir 
nächs te Wo che die Ge häl ter noch zah len kön nen …«

Ich muss te den satz nicht voll en den, denn wir wuss ten 
bei de, was ge sche hen wür de, wenn wir in der kom men den 
Wo che kei ne Ge häl ter zah len konn ten.

als ich am frü hen nach mit tag ge ra de die Be stel lun gen für 
die kom men den tage durch ge ge ben hat te, hör te ich, wie 
Ker rie sich mit je man dem stritt. Ihre ton la ge war un ver-
kenn bar. Ich folg te den stim men. of fen bar hat te der sturm 
in zwi schen wie der zu ge legt. Re gen trop fen pras sel ten ge gen 
die Fens ter schei ben, und der Wind pfiff über den Platz, wo 
die Fes ti val fah nen wie se gel in den Böen knat ter ten.

als ich die schwing tü ren zur Kü che auf stieß, pack te 
mich Ker rie am arm und zog mich auf die eine sei te des 
Herds, wo sie sich ge ra de un se ren un zu ver läs si gen Kü-
chen chef vor knöpf te. Mit ei ner wü ten den Be we gung warf 
na omi ge schnit te ne Zwie beln in eine Pfan ne.
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»Was ist denn hier los?«, frag te ich, ob wohl ich ganz ge-
nau wuss te, was los war.

»Guy ist schon wie der zu spät ge kom men.« Zwei Fal ten 
auf Ker ries stirn ver rie ten, wie an ge spannt sie war.

Guy stand auf der an de ren sei te der ar beits flä che und 
mach te ein miss mu ti ges Ge sicht. Er war klei ner als Ker-
rie, was er da durch aus zu glei chen ver such te, dass er sich 
wie ein Hahn auf plus ter te und die arme vor der Brust ver-
schränk te. sein Kopf war wie ein Zy lin der ge formt und 
ließ mich je des Mal an Be aker aus der Mup pet show den-
ken. Doch wenn er den Mund auf mach te, kam ein deu tig 
mehr als nur »mäh-mäh« he raus.

»als ob das heu te wich tig wäre«, höhn te Guy. »Das Café 
war doch oh ne hin ge schlos sen.«

»Wir ha ben noch vor neun Uhr auf ge macht«, stell te 
Ker rie rich tig. »au ßer dem bist du nicht ein mal recht zei-
tig zum lunch hier ge we sen.«

Er be dach te uns mit ei nem ver ächt li chen Blick. »als 
wenn es hier schon je mals ei nen grö ße ren an sturm ge-
ge ben hät te. Üb ri gens – was war über haupt los? Habt ihr 
etwa ver ges sen, die strom rech nung zu zah len?«

Mei ne Wan gen brann ten vor Wut, aber Ker rie kam mir 
zu vor. »auf grund dei ner Ver spä tung konn ten wir die Be-
stel lun gen nur mit be trächt li cher Ver zö ge rung er le di gen. 
sol che schlam pe rei kos tet das Glim mer glass Geld und 
Kun den.«

»Und was willst du da ge gen un ter neh men?« Pro vo-
kant reck te Guy sein Kinn nach vorn. »Willst du mich 
etwa feu ern? Klingt gut, was? Doch jetzt ist si cher nicht 
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der rich ti ge Zeit punkt. nicht ge ra de vor die sem Wo chen-
ende.«

Ker rie schnauf te wie ein tee kes sel, der kurz da vorsteht 
zu expl odi eren. Ich trat ei nen schritt nach vorn und be-
müh te mich um ei nen ru hi gen ton fall. »Du er in nerst 
dich si cher noch an un ser Ge spräch vom letz ten Diens-
tag, nicht wahr, Guy? Da mals habe ich dir ge sagt, dass 
dei ne schon zeit hier vor bei ist und Ker rie und ich beim 
nächs ten Vor fall kei ne an de re Wahl ha ben, als dich vor 
die tür zu set zen.«

Guy riss sich die Koch müt ze vom Kopf und schlug da-
mit im takt auf die stäh ler ne Herd plat te ein, um je des sei-
ner Wor te zu un ter strei chen. »Es hat zu kei ner Zeit Kla-
gen über mei ne Ge rich te ge ge ben, nicht wahr? Was soll 
jetzt aus mei nem Ta lent wer den? Und aus mei ner Zu kunft? 
Glaubt ihr viel leicht, dass ich auf ewig in ei nem nest wie 
die sem ho cken und in ei ner Zwei-ster ne-Knei pe ar bei ten 
will? Ich doch nicht. Ich bin der bes te Kü chen chef, den ihr 
je hat tet.«

»In ge wis ser Wei se aber auch der schlech tes te«, er gänz-
te ich. »Es ist rich tig, dass sich nie mand über dein Es sen 
be schwert hat. aber wol len wir die sa che doch re a lis tisch 
se hen, Guy. Wie willst du in ei ner Met ro po le zu recht kom-
men, wenn du das nicht ein mal in ei nem klei nen ort wie 
Madr ona schaffst? Ein pro fes si o nel ler Kü chen chef muss 
im mer auch ein Vor bild sein. Er er scheint pünkt lich zur 
ar beit und trinkt vor al lem nicht den ge sam ten Koch wein 
aus. Er be nutzt auch den Kühl raum nicht als Um klei de 
oder schi ka niert das Per so nal, bis es kün digt.« na omi 
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warf mir ei nen dank ba ren Blick zu, be vor sie sich wie der 
über ihre Mehl schwit ze beug te. »Wenn du es nach new 
York oder l. a. oder auch nur nach se at tle schaf fen willst, 
brauchst du vor al lem ein gu tes Zeug nis.«

Guys Un ter kie fer mahl te un ab läs sig. »Etwa von euch? 
Die ses Res tau rant ist doch ein Witz.« Da er un ver wandt 
auf mein shirt starr te, ver schränk te ich ir gend wann die 
arme vor der Brust. »Und du …« Da mit wand te er sich an 
Ker rie. »Wie kommst du ei gent lich dazu, eine spei se kar te 
zu ent wer fen? Was ver stehst du über haupt vom Ko chen?«

Ich schnapp te nach luft. Ich hat te Ker rie zwar nicht 
im Blick, aber ich ahn te, dass sie blass ge wor den war. Guy 
hat te kei nen schim mer, dass Ker rie zu den bes ten Kö chin-
nen im gan zen land kreis zähl te. Und wenn sie auch heu te 
nicht mehr hin ter dem Herd stand, so war sie auf je den Fall 
fä hi ger als er, was das Ent wer fen ei ner spei se kar te an ging. 
»Ker rie ver steht mehr vom Ko chen, als du je mals ler nen 
wirst.« Ich zog die au gen brau en zu sam men. »sie könn te 
dich in Grund und Bo den ko chen.«

»ach ja?« Wie der schob Guy sein Kinn nach vorn. »Und 
wa rum tut sie es dann nicht? Ent we der ge hört je mand in 
die Kü che – oder eben nicht. Ker rie ge hört dort je den falls 
nicht hin. Ende der Durch sa ge.«

Eine Mi nu te lang herrsch te stil le. Man hör te nur, wie 
na omi den Reis für das Ri sot to an schwitz te und wie der 
Re gen ge gen die Fens ter schei ben trom mel te. Rich tig war, 
dass wir am Wuff stock-Wo chen en de jede Hand be nö tig-
ten, die wir be kom men konn ten. Doch Guy war der Wi der-
spruch in Per son, der al lein durch sei ne Ge gen wart stän dig 
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für span nun gen im Glim mer glass sorg te. nun gut, er war 
ein so li der Koch. aber ge ni al war er nicht. Und dass er Ker-
ries Kön nen be lei dig te, brach te das Maß zum Über lau fen.

»Hör zu, Guy«, er klär te ich ru hig und ge schäfts mä ßig, 
»ich hal te es für bes ser, wenn du jetzt gehst.«

sei ne Kie fer mus keln ar bei te ten. »so kurz vor Wuff stock 
ist das un mög lich. Wenn ich gin ge, wärt ihr ge lie fert. Ich 
habe euch in der Hand. Ich kann ma chen, was ich will.« Er 
warf sei ne Müt ze auf die Plat te und grins te sie ges ge wiss.

»Kei nes wegs.« Mei ne stim me klang so ru hig, dass ich 
vor mir selbst er schrak. Ich at me te tief ein. »Das kannst du 
nicht, Guy. Du bist ge feu ert.«

Ver blüfft sah Guy von mir zu Ker rie und wie der zu mir. 
sein Grin sen wur de brei ter. »Huch. Ihr meint es ja wirk-
lich ernst. nun gut, dann wün sche ich al ler seits ein fröh li-
ches Fes ti val!« Mit die sen Wor ten riss er sei ne Müt ze von 
der Plat te und stapf te durch die schwing tür aus der Kü che 
und aus un se rem le ben.

Hin ter mir stieß Ker rie ge räusch voll luft aus und ließ 
sich ge gen den ar beits tisch sin ken. »Ich kann nicht glau-
ben, was so e ben pas siert ist!« Mit ei nem Mal ki cher te sie 
al bern. »Wow … er ist tat säch lich fort!« laut lo ses la chen 
ließ ihre schul tern er be ben, und dann prus te te sie los, dass 
sich so gar ihre Bril len glä ser be schlu gen. »Ich weiß ja … 
wir ste cken in den größ ten schwie rig kei ten und so … aber 
er ist tat säch lich fort!«

na omi grins te über das gan ze Ge sicht. als es im sel ben 
Mo ment drau ßen don ner te, ließ selbst ich ein zitt ri ges la-
chen hö ren.
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»nun ja, wie es aus sieht, ist der Pos ten des Kü chen chefs 
zu ver ge ben. na omi, Ker rie, wollt ihr eine Mün ze wer-
fen?«

Ker rie nag te an ih rem Dau men na gel und schüt tel te den 
Kopf. sie konn te den Job so fort über neh men, das wuss ten 
wir. sie hat te ihn schließ lich vie le Jah re lang per fekt aus ge-
übt. aber wir wuss ten auch, was sie da ran hin der te. In ei-
nem Res tau rant kann al ler lei ge sche hen. auf dem Weg un-
se rer le bens mit tel von der Farm zum tel ler lau ern über all 
Mi nen, und es kommt vor, dass ein Kü chen chef, selbst eine 
so er fah re ne Kö chin wie Ker rie, ein mal et was Ver dor be nes 
ser viert. so et was pas siert hin und wie der – doch als es Ker-
rie pas sier te, setz te ihr das so sehr zu, dass sie das Ko chen 
von heu te auf mor gen auf gab. »lasst mich lie ber au ßen 
vor«, sag te sie. »na omi wird die sen Job bes tens er le di gen.«

»na dann – mei nen Glück wunsch zur Be för de rung, na-
omi.«

sie strahl te uns an. »Ich dan ke euch, und ich ver spre che, 
dass ich mein Bes tes ge ben wer de.«

In Wahr heit war na omi je doch noch längst nicht er-
fah ren ge nug, um alle an fal len den ar bei ten in ei ner Kü-
che naht los zu ko or di nie ren. an dern falls hät ten wir Guy 
schon vor Mo na ten ent las sen. na omi koch te zwar wun-
der bar, aber es man gel te ihr noch am Über blick. Falls wir 
am Wo chen en de er folg reich wa ren und sich die Gäs te im 
Glim mer glass dräng ten, gab es in der Kü che wahr schein-
lich mehr zu tun, als na omi sich vor stel len konn te. auf je-
den Fall be nö tig te sie ei nen er fah re nen zwei ten Kü chen-
chef, der ihr den Rü cken frei hielt.
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trotz al ler Be den ken lä chel ten Ker rie und ich un se rer 
neu en Kü chen lei tung beim Ge hen auf mun ternd zu. nach-
dem sich die schwing tü ren ge schlos sen hat ten, zog Ker-
rie mich zur sei te. »Hast du Zeit, dich um ei nen zwei ten 
Kü chen chef zu küm mern, Jess? Paul er trinkt mo men tan in 
ar beit, so dass ich JJ zum Zahn arzt brin gen muss.«

Die stress fal ten auf ih rer stirn wa ren un ü ber seh bar. Ich 
hät te mich zwar am liebs ten ver kro chen, bis der alp traum 
mit na men Wuff stock vo rü ber war, aber der jam mer vol-
le an blick mei ner Freun din setz te un ge ahn te Ener gi en in 
mir frei.

»Kei ne sor ge, ich ma che das schon. Mit den Rech nun-
gen bin ich fürs Ers te fer tig, so fern das über haupt mög lich 
ist – ich habe also Zeit, bis ich heu te abend ser vie ren muss. 
Ich rufe ein fach alle er fah re nen Kö che an, die mir ein fal-
len. Viel leicht hat ja auch Jer ry von der Han dels kam mer 
eine Idee. au ßer dem dru cke ich noch ein paar Zet tel aus 
und hän ge sie an je des schwar ze Brett, das ich fin de. Mit 
et was Glück soll te sich das Pro blem in Kür ze lö sen las sen.«

»Ich dan ke dir.« Ker rie küss te mich auf bei de Wan gen. 
»Du bist ein fach gro ße Klas se. Ich kom me so schnell wie 
mög lich zu rück.« sie klim per te mit dem schlüs sel bund 
und ging zur tür. »oh, das hät te ich bei na he ver ges sen. In 
der Post wa ren heu te aus nahms wei se ein mal kei ne Rech-
nun gen, aber da für wie der ei ner die ser la ven del far be nen 
Um schlä ge für dich.« sie dreh te sich um und ging die letz-
ten schrit te rück wärts, da mit ich ihr Grin sen bes ser se hen 
konn te. »Hast du etwa ei nen Ver eh rer?«

Ja, ge nau. Ei nen Ver eh rer. Wenn es doch nur so et was 
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Er freu li ches ge we sen wäre. Ei ni ge se kun den lang dach te 
ich an Max, und schon fühl te ich, wie sich mein Herz zu-
sam men zog. Wa rum muss te er auch aus ge rech net die ser 
leisl über den Weg lau fen?

nach dem sich die tür hin ter mei ner Freun din ge schlos-
sen hat te, war plötz lich ein lau tes Knack sen und Kra chen 
zu hö ren. Im nächs ten Mo ment er lo schen alle lam pen.
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und der Tierarzt steht vor der Tür …
 


